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Bestellungen nehmen entgegen: die nächstgelegenen Postämter, die 
Verwaltung des Volksblattes in Vaduz, in der Schweiz auch die 

Buchdruckerei Äu (Rheintal). 
Einsendungen sind an die Schriftleitung, Anzeigen und Gelder an 

die Verwaltung des Volksblattes in Vaduz einzusenden. 
Jnseratenannahme durch die Verwaltung des Liechtenstein«! Volks-
blattes in Vaduz, Buchdruckerei Au und Schweizer-Annoncen A.--G., 

Chur, bis jeweils Montag und Donnerstag abends. 

Pfingsten! 
Das 1. Liechtensteinische 

Verbands Musikfefi. 

(Sin h e r z l ich W i l l k  o m m! 
Die Fahnen flattern im Winde-. Blumen {jrii-

ßen aus Fenstern und Gärten. Am Eingang 
des Dorfes bieten Ehrenpforten in hohen Bo-
gen freundlichen Einlaß. Die Festhalle steht' 
breit und mächtig und grüßt im bunten 
Schmucke der Farben und Kränze. 

E i n  h e r z l i ch W i l l k  o m m! Freunde 
der edlen Frau Mujsica, Freunde des Landes, 
seid herzlich willkommen! Wir  wählten Pfing­
sten, das lieblichste aller Feiste, Euch, Freunde 
einzuladen. Denn unser Freundesgruß' 'soll sich 
einen mit dem Grüße, den unsere schöne Hei-
mat im Pfingstschmucke bietet, mit dem Gruße 
der frischgrünen Wälder, mit dem glühenden 
Rot und Weiß der ersten Mosen in unseren 
Gärten, mit dem Duft des Rheintales in der 
Frühfommersonne, mit dem Leuchten der letz-
ten lSchneeflocken auf unseren schönen Ber-
gen. Freunde, seid uns willkommen! Wir 
grüßen Euch mit dem roten Safte unserer Re-
den. Es ist edles Gewächs. Möge er Euch 
munden. Es ist ein Minnetrunk — Minne der 
Kunst, die uns eint, und Minne der Freund-
schast. I n  alten Zeiten, so hört man, entbot 
man bei uns den Minnetrunk in purem Golde. 
Das war eine gute Sitte. Freunde, wir müs-
feit Euch gestehen, die alten Zeiten mitsamt 
dem puren Golde sind uns abhanden gekom-
men. Die schönen Dinge schwammen uns 
rheinabwärts, nicht gänzlich. Es ist uns etwas 
geblieben. Ein schönes Stück Gold ist uns ge-
blieben: Das Gold warmer Gastfreundschaft, 
das Gold, das Schöne in Musilft zu finden, das 
Gold eines unvergleichlich lieblichen Gewäch­
ses. Trinkt den Wein heute aus anderem Me-
tall. Die Schale macht es nicht aus. Der Zau-
ber unserer Reben ist nicht davongeschwom-
wen. Trinkt von ihm, und vom Zauber unse-
rer schönen Heimat — trinkt mit uns Minne 
der Freundschaft und der Kunst, die uns eint. 
Freunde, seid herzlich willkommen! 

S a u r e  Wochen, f v o h e F e st e. 
Viel Arbeit ging voraus. Wir können den 

Ausdruck Arbeit Zeitlich und der Art nach weit 
spannen, um ihn zu erfassen. Musikalische Zu-
sammenarbeit ist in Liechtenstein ungefähr ein 
Dreiviertel.uJahrhundert alt. Sechs Walliser 
vom Triesenberg haben sich'Anfang 1830 her-
um zusammengetan, um Blechmusik zu pflegen. 
*°s dürfte der 1. liechtensteinische Musikiver-

überhaupt gewesen sein. Wir  beachten da-
°ei natürlich nicht die gelegentlich weltlichen 
"nd kirchlichen musikalischen Darbietungen, 

seit jeder bestanden haben. Etwa 10 Jahre 
später erfolgte die Gründung des Musikvereins 

Triefen und Vaduz, — der Veranstalter des 
mutigen Festes, Vaduzer Harmoniemusik. Wer 
mi t  Vereinsleben etwas vertraut ist, kann es 
m̂essen, wie viel Arbeit und Opfer gebracht 

Werden müssen, um einen Verein in die zweite 
^hrhunderthälste nicht nur durchzubringen, 

Pfingsten, das Fest der Herabkunst des 
hl. Geistes, das Geburtsfest der kathol. 
Kirche. Wenige Tage vor dem ersten 
Psingsttage war ihr göttlicher Stifter zu 
seinem Vater zurückgekehrt. Seine An-
Hänger blieben aNein zurück aus dieser 
Erde; furchtsam hielten sie sich vor den 
Juden und Heiden verborgen. Doch der 
Heiland hat ihnen versprochen: „ich 
werde Euch den Tröster senden, den Geist 
der Wahrheit." Und er hat Wort gehal-
ten. Wieder sind die Jünger und mit 
ihnen Maria im Saale zu Jerusalem ver­
sammelt, sie ahnen, daß es nicht mehr 
lange gehen wird, bis der Tröster kommt. 
Da erfüllt ein Brausen und Sausen die 
Luft und konzentriert sich über dem 
Hause, in dem die Jünger sind und auf 
jeden von ihnen >kommt eine feurige 
Zunge herab. Sie werden ersüllt vonl 
heiligen Geiste und begeistert, ihr Be-
Kenntnis zum Gekreuzigten öffentlich 
abzulegen. Petrus, der ihn im Gerichts-
Hof >verleugnet, er macht sein Verschulden 
wieder gut durch sein mutiges Austreten. 
Wohl spotten die einen, daß die da oben 
im Saale voll des süßen Weines seien. 
Doch die Verständigen nehmen das neue 
Evangelium b̂egeistert aus und schon 
am ersten Tage zählt die Kirche über 
3000 Bekenner. Wohl drohten die zahl-
losen Verfolgungen, sie im Blute der 
Märtyrer zu ersticken und als die bluti-
gen Verfolgungen vorbei waren, da ka-
men die Frrlehrer, es foarn auch eine Zeil 
des Sittenverfalles, aber immer wieder 
richtete der hl. Geist die Kirche auf und 
nie hat sie den Weg des wahren Evange-
liums verlassen. Auch die neuere !Kir-
chengefchichte weih zu erzählen von blu-
tigen und unblutigen Verfolgungen, von 
gefährlichen Irrlehren und was der Teu-
felswerke mehr sind. Doch die Kirche steht 
aus dem Felsen Petri und die Pforten 
der Hölle werden sie nicht überwältigen. 
Stehen wir daher treu und Vertrauens-
voll Zu ihr und schämen wir uns nicht, 
unsere Ueberzeugung auch vor der Welt 

zu bekennen. Werden wir vielleicht auch 
momentan von diesen oder jenen verlacht 
und verspottet, kümmern wir uns nicht 
darum, noch alle Spötter sind verstummt. 
Solange nicht der Geist der Wahrheit und 
des wahren versöhnlichen Christentums 
über den Völkern herrscht, nützen alle 
schönen Friedens- und Schiedsgerichts-
vertrüge nicht viel. Die Völker müssen 
wieder zu ihrem Gott zurückkehren, dem 
sie den Mücken gewendet in der törichten 
Absicht, ohne ihn auszukommen. Ist es 
Zufall, daß Kunst und Wissenschaft und 
Handwerk in jener Zeit am höchsten stan-
den, als die Völker zum größten Teile 
noch zum einen wahren alleinfeligma-
chenden Glauben hielten? Nein, es war 
kein Zufall, denn wo der Geist Gottes 
herrscht, da herrscht Friede und Eintracht 
und nur unter Fittichen derselben kann 
das Leben der Völker gedeihen. Das ist 

f jne alte und zu gut bewiesene Wahr-
eil, als daß sie umgestoßen werden 

konnte. Sind nicht die alten Kulturvöl-
ker der Griechen und Römer daran zu-
gründe gegangen, daß sie nur der zügel-
losen Leidenschaft und Wollust fröhnten 
und die Völker unserer Zeit, die es ihnen 
nachmachen, werden kein anderes Loos 
haben als jene. Erneuern wir darum 
uns wiederum und seiern wir Pfingsten 
im rechten Geiste. Es ist das Fest des 
Frühlings. Frühling soll auch wieder 
in unserem Geiste einziehen und bei uns 
bleiben, auf daß wir als gute Katholiken 
leben und sterben. 'Nicht Wohlleben oder 
habgierige Zusammenrassung irdischer 
Güter ist unser Lebenszweck, sondern die 
Vorbereitung auf jene Heimat, allwo 
keine Trübsal und keine Traurigkeit sein 
werden und sie ist es wahrhaft wert, daß 
wir  uns darauf vorbereiten, denn es 
heißt in der-hl. Schrift'. „Keines Men-
schen Auge hat es gesehen, keines. Men-
schert Ohr hat es gehört und in keines 
Menschen Herz ist es gedrungen, was 
Gott denen bereitet hat, die ihn lieben." 

ik geboten. Gastvereine bringen ein ausge-
wähltes Programm, der Gesamtchor wird mit 
zwei Märschen auftreten. Festumzug, Fest-
rede von Oberlehrer Gaßner, gesangliche und 
turnerische Darbietungen erweitern das reiche 
Programm. 

«Wir werden uns freuen, unseren kommenden 
Festbericht mit der Feststellung verbinden zu 
wnnen, daß all die Arbeit durch ein wunder-
bares Festwetter gekrönt worden ist. 

D e r  l iech tens te in ische M u s i k v e r -
»and wachse, bkühe und  g e d e i h e !  

sondern durch unverdrossenen Eifer und Sinn 
für die schöne Sache seine Leitungen auf eine 
Höhe zu bringen, die vielleicht in der Geschichte 
des Vereins nie erreicht worden ist. Das Fest ist 
heute ebensosehr Anlaß, den aktiven Mitglie­
dern die Anerkennung auszusprechen, als auch 
aller jener zu gedenken, die die Musik nicht 
mehr erreicht. Sie haben ihr schönes Verdienst 
am Verein. Pietät und Dankbarkeit winden 
ihnen heute den Kranz stillen Gedenkens. Die 
heutige Vereinsleitung hat das Glück, Pioniere 
des Vereins und feste Stützen aus schweren 
Vereinskrisen heute noch in ihrer Mitte be-
grüßen zu dürfen: Die 'Seniore Meinrad 
Ospelt, Dr. Rudolf Schädler und RainoIS 
Amann. Wi r  entbieten den 3 alten Herren 
an der Stelle unsere warmen Glückwünsche. 

Am 08. März d. I .  wurde die Gründung des 
liechtensteinischen Musikverbandes aus Anre­
gung und Vorarbeit der Harmoniemusik Va-
duz beschlossen. Dem Verbände gehören an: 

Harmoniemusik Vaduz, 
MuMverein Triefen, 

Harmoniemusik Triesenberg, 
Musikverein Frohsinn Ruggell. 
Heute ist das Wiegensest des Verbandes, 

Mögen die Hoffnungen sich erfüllen: aus dem 
heutigen Tage möge der Impuls und der nie 
erlahmende Eiser schöner Zusämmenarbei 
kommen. Es möge ein großer Zusammenschluß 
werden, der das musikalische Leben Liechten-
steins in aufsteigender Linie weiter führt. 

Saure Wochen, frohe Feste! Mi t  der großen 
musikalischen Vorarbeit ging parallel die große 
Arbeit der Organisation des Festes. Es wurde 
in wochenlanger Arbeit vom Festobmann M, 
Hagen, von den Ausschüssen: Finanzen, Wirt* 
schast, Bau, Empfang, Wohnung, Presse, Ord 
nungsdienst, Hilss- und Dekorationsdiensten 
die nötigen Vorbereitungen getroffen. Letzte 
Tage erschien eine dem großen, schönen Feste 
sehr glücklich angepaßte illustrierte Festschrift 
von Festschriftführer Dr. Nipp. Alle, die mit  
gearbeitet haben, verdienen den Dank und die 
volle Anerkennung. 

Das Festprogramm ist reichhaltig. Es wird 
im heißen Wettkampfe schwere und leichte M i i  

SirflntM LiettMk 
Schaan. (Einges.) Letzten Sonntag beschloß 

die Gemeindeversammlung einhellig, die im 
Jahre 1911 erstellte Wasserleitung nach dem 
vom Gemeinderat vorgelegten Plan und Ko-
ste-nvoranschlag von 22,000 Fr. durch Neuzu-
fuhr zu verstärken. Bekanntlich ist heute der 
Wasserverbrauch ein viel größerer als zur Zeit 
der Erstellung der Leitung. Man denke bloß 
an das Bespritzen der Straßen, an die vielen 
Neubauten mit ihren Badeeinrichtungen un5 
Clofets, an das Reinigen der Autos usw., und 
man wird den Mehrkonsum an Wasser ver-
stehen können. Auch an ein größeres Brand-
Unglück wurde beizeiten gedacht und die Ge-
meinde und ihre Vertretung haben am Sonn-
tag den Segen einer ausreichenden Wasser-
Versorgung zu würdigen gewußt. 

Triefen. Mnges.) Wie von zuverlässiger 
Seite mitgeteilt wird, soll die Lawenawerklei-
tung neuerlich an einer neuen Stelle schadhast 
geworden, gerissen sein, wenn die jSache so 
weiter geht, wird das Lawenawerk ein ordent-
liches Sorgenkind. >Nun ist wohl nicht mehr 
notwendig, daß der Stollen auch noch „ver-
gipst" wird, wozu sich Herr Gipsermeister Beck 
in einer schönen >Rede, die er anläßlich der 
Feier des Durchbruches des Stollens gehalten 
haben soll, empfohlen hat — am meisten, so 
scheint es. i|st bei dieser Sache — das Land 
„vergipst". 

Schaan. D i n g e s . )  Am Sonntag fand hier 
eine Gemeindeversammlung statt, die über das 
vom Gemeinderat vorgelegte Ausbauungspro-
jekt der Wasserleitung zu entscheiden hatte. 
Die Wasserleitung soll dadurch ausgebaut wer-
den, daß eine neue Quelle Zugeleitet wird und 
zwar aus dem Evi-Plankentobel. Hiedurch 
wird die Gemeinde auf Jahre hinaus hmrei-
chend mit Wasser versorgt sein. Die Baukosten 
werden etwa 22,000 Fr. betragen, so lautet der 
Kostenvoranschlag, der aber sicherlich (zum Un­
terschiede mit dem Land) nicht überschritten 
werden wird. Die Vorlage des Gemeinderates 
wurde einstimmig angenommen. 

Orchesterkonzert in Vaduz. i(Einges.) Eine 
große Zahl von Besuchern konnte der Orche-
sterverein von Vaduz am Sonntagabend im 
Schlößlesaal begrüßen. Der Saal war bis aus 
das letzte Plätzchen besetzt? ein gutes Zeichen 
ftir einen auftretenden Berein, der solches I n -
teresse zu verschaffen vermag. Ein reichliches, 
in geschickter Abwechslung Zusammengestelltes 
Programm bot der Verein seinen Zuhörern, 
die des Dankes nicht müde waren. Wir  er-
wähnen aus dem Vortrage besonders: Pre-
ziosa, die Ouvertüre zum Ealif v. Bagdad, die 
der beneidenswerten Besetzung des Orchesters' 
alle Ehre machten. I n  den Solovorträgen ist 
uns Herr Lehrer Saxer kein Fremdling mehr, 
denn es war nicht das erstemal, wo er sich mit 
feinen gut einstudierten Solis die Achtung 
aller gewinnen konnte. Jedes erneuerte Auf-
treten läßt uns den Fortschritt in der BeHerr-
schung seines Instrumentes deutlich erkennen. 
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